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Eine neue Konstruktion für Großmarkthallen in Leipzig.
Von S tad tbau ra t H. R i t t e r ,  Leipzig und Fr. D i s c h i n g e r ,  O beringenieur der D yckerhoff & W idm ann Akt-.Ges.

(B ierzu 14 A bbildunger.)

Die Z ahl d e r B ev ö lk e ru n g  L eipzigs h a t  d u rch  Zu
zug v o n  a u sw ä r ts  u n d  d u rch  E in v e rle ib u n g  v e r
sch ied en er G em einden  s tä n d ig  zugenom m en. M it 

dem  A n w ach sen  d e r B ev ö lk e ru n g sz iffe r m u ß te  se lb s t
v e rs tän d lich  d ie  Z u fu h r u n d  d e r U m satz  d e r N a h ru n g s
m itte l g le ich en  S c h r i t t  h a lten . D ie Z en tra le  fü r die 
L eipziger L eb en sm itte lv e rso rg u n g , d ie  a lte  M ark tha lle  
am  R o ß p la tz , w a r  d en  e rh ö h ten  A n sp rü ch en  n ic h t m ehr 
g ew ach sen  u n d  k o n n te  n a c h  k e in e r  R ich tu n g  h in  v e r
g rö ß e rt w erd en . T ro tz  d e r sch lech ten  Z e itv e rh ä ltn isse  
en tsch loß  m an  sich  desh a lb  in  L eipzig  zum  N eubau  
e iner G ro ß m ark th a lle . A ls B au p la tz  w u rd e  i. J .  1921 
au f G ru n d  e in g eh e n d er S tu d ien  ü b e r d ie  V erk eh rs- un d  
W ir tsc h a fts la g e  d e r S ta d t ein G elände in d er N ähe 
des B ay e risch en  B ahnho fes  g ew äh lt u n d  d o rt eine v o r
h an d en e  F lu g zeu g h a lle  v on  3710 <im a ls  1. A b sch n itt 
fü r d ie  G ro ß m ark th a lle  e in g e rich te t.

F ü r  d en  W e ite rb a u , d e r zu n äch s t in  einem  U m 
fan g e  v o n  ru n d  12 000 ü“1 H allen fläch e  b eab s ich tig t 
u n d  fü r d en  eine  R ese rv e  von  e tw a  6000 <Jm v o rg eseh en  
is t, w a ren  d e r  v o rh an d en e  P la tz  u n d  die v o rh an d en e  
F lu g zeu g h a lle , end lich  d ie  v o rh an d en en  V e rk e h rsv e r
h ä ltn isse  h in s ich tlich  E ise n b ah n a n sch lu ß  u n d  S tra ß e n 
füh ru n g  gegeben .

D ie b ish e rig en  K o n s tru k tio n e n  fü r G ro ß m ark t
h a llen  sch ließen  im  g ro ß en  un d  g an zen  a n  eine B asilik a 
form  an , d ie  h in s ich tlich  B e lich tu n g  u n d  B e lü ftung  
g ü n s tig e  V o rb ed in g u n g en  sch afft. E ine  d e r le tz ten  
g ro ß en  A n lag en  in d ie se r F o rm  is t d ie jen ige  in M ünchen 
v on  P ro f. D r. S c h a c h n e r ,  i. J .  1911 e rr ic h te t1). 
A bw eichend  h iervon  w u rd e  in F ra n k fu r t  v on  P rof. 
E l s ä s s e r  i. J .  1926 27 eine K o m b in a tio n  vo n  
m eh re ren  g ro ß en  T o n n engew ö lben  gew äh lt. M aßgebend  
fü r d iese  A bw eichung  u n d  au ch  fü r d en  n ach steh en d  
g esch ild e rten  V ersu ch  in  L eipzig  is t d as  S treb en , die 
M ark th a lle  m ö g lich s t fre i von  S tü tzen  zu h a lten , um

*) Anmerkung der Schriftleitung. Vgl. Deutsche Bauzeitung. Jahrg. 
1910, S. 621 ff. und Betonbeilage 1911, S. 9 ff. —

sp ä te re n  E n tw ick lu n g sm ö g lich k e iten  fre ies B ew eg u n g s
fe ld  zu geben . B ei e iner K o n s tru k tio n , die sich  dem  
M ünchner S ystem  ansch loß , e rg ab en  sich au f d e r ü b e r
d e c k te n  F läch e  (ohne d ie  A n b au ten ) d e r L eipziger 
G ro ß m ark th a lle  88 S tü tzen . B ei e in e r A n leh n u n g  an  
d as  F ra n k fu r te r  S ystem  h ä tte n  sich  e tw a  35 S tü tzen  
e rgeben . A uch  d iese  Z ahl v on  S tü tzen  sch ien  in 
L eipzig  als noch  zu w e itg eh en d  u n d  w u rd e  d ah e r d o rt 
au f 8 v e rr in g e rt.

A uf G ru n d  län g e re r  V ersuche  d e r  b e id en  V erfasse r, 
d ie u n te r s tü tz t  w u rd en  d u rch  d ie  b e id en  H e rren  des 
L eipziger H o ch b au am tes, B a u ra t D o o r e n t z  u n d  
A rc h ite k t S e i d  1 e r  , sow ie d u rch  den  D ezern en ten  
bzw . den  L e ite r  d e r L e ipz iger M ark th a llen , d ie  H e rren  
S ta d tra t  D i x  u n d  D ir. M ü l l e r ,  w u rd e  ein S ystem  
fü r G ro ß m ark th a llen  a u sg e a rb e ite t, d a s  v on  den  b isher 
v e rw a n d te n  M ark th a llen k o n s tru k tio n en  ab w eich t u n i  
das  au ch  fü r an d e re  Z w ecke v on  In te re sse  se in  m ag .

D ie Ü b erd ach u n g  d e r  75 m b re iten  u n d  237 m 
lan g en  G ro ß m ark th a lle  in  L eipzig  soll d u rc h  3 A c h t 
e c k k u p p e l n  erfo lgen , v o n  d e n e n  j e d e  
s t ü t z e n f r e i  e i n e n  R a u m  v o n  7 5 m ‘ 7 5 m i m  
L i c h t e n  ü b e r d a c h t .  D ad u rch , d aß  die L a s te n  
d e r K u p p e l n u r  a u f  8 P u n k te  ü b e r tra g e n  w erd en , sind  
am  Ü berg an g  v on  d e r e rs ten  zu r zw eiten  bzw . zur 
d r i tte n  K u p p e l jew eils n u r 2 Z w ischensäu len  v o r
handen . In  A bb. 1, h ie ru n te r , is t  e in  S ch au b ild  nach  
dem  M odell, in  A bb. 3, S. 163. d ie  A n sich t d e r G roß 
m a rk th a lle , in A bb. 4, S. 163, d e r  L ä n g ssc h n itt , in 
A bb. 5, S. 163. d e r G ru n d riß  u n d  in  A bb. 6, S. 161. 
d e r S ch n itt in d er R ich tu n g  d e r G ra te  w ied e rg eg eb en .

D ie K u p p e ln  w erd en  h e rg e s te llt d u rch  v ie r  sich  
v e rsch n e id en d e  Z e i s s  - D y w i d a g  - S c h a l e n 
g e w ö l b e  m it e iner fre ien  S p an n w eite  zw ischen  dem  
Z ugring  von  65,8 m. D ie S cha lengew ö lbe  v e rsch n e id en  
sich in  8 G ra ten . In  R ic h tu n g  d e r  G ra te  g em essen  be
tr ä g t d ie  S p an n w eite  d er K u p p e l 70,4 m. Im  Scheite l 
d e r S ch a len k u p p e l is t  e in  O berlich t von  24 m D m . in

Abb. 1. G esam terscheinung der geplanten M arkthalle nach dem Modell.
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2 T errassen  an g eo rd n e t, in d er M itte des inneren  
lich tes befinde t sich ein E n tlü f tu n g ssc h a c h t von  8 m 
Dm. Die S chalengew ölbe e rh a lten  eine W a n d s tä rk e  
von ru n d  10 cm u n d 'b e s i tz e n  die F orm  einer E llipse 
m it den A chsen a  =  36,62 % b =  29,33™. Sie w irk en  
als g ro ß e  T rä g e r  zw ischen den  G ra ten  u n d  ü b e rtra g e n  
d e n &g rö ß ten  T eil der L asten  d er D a c h h a u t au f die 
G ra te ; der res tliche  T eil d e r L as t d er S chale  w ird  
d u rch  30 m w eit g esp an n te , in e iner sch räg en  E bene 
liegende G ewölbe aufgenom m en u nd  nach  den 8 E c k 
pun k ten  übe rtrag en .

Bei achsensym m etrischer B e lastu n g  e rh a lten  die 
G rate  s te ts  nu r zen trische  K rä fte . Bei unsy m m etrisch e r 
B elastung  d u rch  W in d k rä fte  w erden  sie jedoch  auch  
au f B iegung  b eansp ruch t. Die G ra te  geben  ihre L asten  
a n  d ie  8 H au p ttrag säu len  ab , die in F o rtse tz u n g  der 
G ra te  a n g eo rd n e t sind  u nd  ebenso w ie d ie  G ew ölbe 
sch räg  geste llt sind, um  die fre ie  S pannw eite  von  75 m 
im L ich ten  zu erzielen. In fo lge S ch räg s te llu n g  d er 
T rag säu len  un d  der T raggew ö lbe  h a t d er in 12 m H öhe 
über H allenboden  an g eo rd n e te  Z ugring  n u r einen T eil 
des H orizon ta lschubes aufzunehm en , w äh ren d  d e r R est 
in d er K ellerdecke, die zu d iesem  Z w eck  a ls Z ugband  
au sgeb ilde t w ird , au fgenom m en w ird .

Gewichte Gewichte der älteren
i i  "  u. neueren Huppetn.
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Abb 2 Gewichtvergleichung einiger Kuppeln.

(Kurve I, ältere Kuppeln, Punkt A Gewicht der Peterskuppel 
in Rom. Kurve II. Gewicht der neuen Massivkuppeln, Punkt B 
Gewicht der Kuppel der Breslauer Jahrhunderthalle . Kurve III. 
Gewicht der Zeiß-D yw idag-K uppeln, Punkt C Gewicht der 

Kuppel der M arkthalle Leipzig.

Die K uppeln  d er G ro ß m ark th a lle  L eipzig  w erden  
die g rö ß ten  M assivkuppeln  d er W elt se in ; sie ü b e r
treffen  an  G rundriß fläche  die b ish er g rö ß te  K uppel, 
die Ja h rh u n d e rth a lle  in B reslau2). Die G ru n d riß fläch e  
der Ja h rh u n d e rth a lle  ü b e rd eck t, einschl. d er v ier an  
den H au p tb au  an sch ließenden  A psiden , n ic h t ganz  
5500 (im. Je d e  K uppel d e r G ro ß m ark th a lle  zu L eipzig  
ü b e rd ach t d agegen  5820 cim.

Die Z usam m enste llung  m it den  ä lte re n  M assiv
kuppeln  u nd  d er Ja h rh u n d e rth a lle  B reslau 3) (Abb. 7— 11, 
S. 164) g ib t e inen deu tlichen  Ü berb lick  ü b e r d ie  g e 
w altigen A bm essungen . D ie g rö ß te  d e r a lten  M assiv
kuppeln  is t das P an th eo n  zu R om , d ieses be- 
w underungsw erte  M eisterw erk  a ltrö m isch e r B a u k u n st. 
Sie b e s itz t eine S pannw eite  von 44 S o d an n  fo lg t die 
berühm te  K uppe l d er P e te rsk irch e  in R om  m it 40 m 
S pannw eite , e rb a u t von M ichelangelo, u n d  die e leg a n te  
K uppel d e r Soph ienk irche  in K o n stan tin o p e l, die u n te r  
K aiser Ju s tin ia n  i. J . 537 e rr ich te t w urde . W e it ü b e r
tro ffen  w erden  diese a lten  B auw erke  d u rch  d ie  J a h r -  
liunderthalle  in B reslau  von S ta d tb a u ra t  a. I). B e r g  
m it e iner S pannw eite  von 65 m. Die neue  M ark tha lle  
in L eipzig  e rhä lt dag eg en  K u ppeln  m it e iner m ittle ren  
S pannw eite  von  75 m im L ich ten .

V on ganz  besonderem  In te re sse  d ü rf te  e ine Z u
sam m enste llung  d er G ew ichte  d ieser v ersch ied en en

2) Anmerkung der Schriftleitung. Vgl. Deutsche Bauzeitung Beton- 
Beilage Nr. 14, S. 105 ff. Jahrg. 1913 u. Hauptblatt Jahrg. 1913, Nr. 42 S 385 ff._
m.Q ä) ?„r; . lQ gIng' Trauer u- Prof- Dr.-Ing. G e h l e r :  „Armierter Beton“ l.'lo u. 1914. —

K u p p e lb au te n  sein, d ie  am  besten  einen Ü berblick über 
d ie  F o r ts c h r i t te  im M assivkuppelbau  g ib t (s. Abb. 2, 
h ie ru n te r) . K u rv e  I g ib t d a rin  die G ew ichte  der K uppel
k o n s tru k tio n  d e r  ä l t e r e n  M a s s i v k u p p e l n  an. 
P u n k t A ze ig t das G ew ich t d er P e t e r s k i r c h e  an. 
die bei 40 m S p an n w e ite  ein K u p pe lgew ich t von 10 000 ‘ 
besitz t. K u rv e  II g ib t d as  G ew ich t d er neueren  Massiv
kup p e ln  an . H ierb e i ze ig t P u n k t B das G ew icht der 
K uppel d e r B r e s l a u e r  J a h r h u n d e r t h a l l e  
m it 65 m S p an n w e ite  a n ; d e ren  G ew icht b e träg t 6340 h 
K urve  III  sch ließ lich  g ib t die G ew ich te  der neueren 
S ch a len k u p p e ln  n ach  dem  S y stem  Z e i s s - D y w i d a « -  
an . P u n k t  C ze ig t d as  G ew ich t einer K uppel der 
L e i p z i g e r  G r o ß m a r k t h a l l e ,  das bei einer 
m ittle ren  S p an n w e ite  vo n  75 m n u r 2160 1 beträg t.

D er w esen tlich e  F o r ts c h r i t t ,  den  in den letzten 
J a h re n  d ie  S ch a len b au w eise  g e b ra c h t hat. geht aus 
d ieser Z u sam m en ste llu n g  k la r  hervo r.

Bei a llen  K u p p e lb a u te n  b e s teh t das Problem des 
Ü berganges vom  ru n d e n  o d e r v ie leck igen  Raum auf 
den  m eisten s q u a d ra tisc h e n  G rund riß . Die ver
sch ied en en  L ö su n g en  zeigen  d ie  A bb. 12 bis 14, S. 164.

A bb. 12 ze ig t d ie  L ö su n g , d ie  bei der b y z a n t i 
n i s c h e n  K u p p e l  a n g e w a n d t w urde . In Richtung 
d e r 4 S e iten  des q u a d ra tisc h e n  G rund risses  sind 4 große 
T rag g ew ö lb e  a n g e o rd n e t, d ie  die K u p p e l tragen. Der 
k re isfö rm ig e  G ru n d riß  d e r K u p p e l is t dem  Quadrat ein
beschrieben . D er V o rte il d ie se r L ö su n g  besteht darin, 
daß  die K u p p e l n u r in  4 P u n k te n  a u f  d iesen Vierungs- 
bö g en  a u f ru h t u n d  in den  4 E ck en  des Quadrates zur 
A b fangung  d e r K u p p e lla s te n  w eit au sladende  Zwickel
b au ten  n o tw en d ig  sind .

A bb. 14 ze ig t d ie  L ö su n g , die bei der J a h r 
h u n d e r t  h a l l e  a n g e w a n d t w urde . H ier sind die 
T rag g ew ö lb e  k e in e  eb en en  G ebilde. Die 4 Trag
gew ölbe  des U n te rb a u e s  liegen  in der Fläche eines 
s teh en d en  K re iszy lin d e rs , d e r  den  gleichen Durch
m esser h a t w ie d e r  Z u g rin g  d e r K uppel. Diese Lösung 
h a t den  V o rte il, d aß  d ie  K u p p e lla s ten  laufend und 
n ich t n u r a n  einem  P u n k te  v o n  d en  T raggew ölben auf
genom m en  w erd en , d a fü r  a b e r  den  N achteil, daß die 
T rag g ew ö lb e  räu m lich  g e k rü m m t s ind  und für sich 
alle in  n ic h t s ta n d s ic h e r  sind , so n d e rn  durch  die Strebe
bögen  d e r a n g e b a u te n  A p sid en  noch  besonders ab
g e s tü tz t  w erd en  m üssen .

A bb. 13 z e ig t d ie  L ö su n g  d e r  G r o ß m a r k t 
h a l l e  L e i p z i g .  In fo lge  H e rs te llu n g  der Kuppel 
als A c h te c k k u p p e l, zu sam m en g ese tz t au s  zylindrischen 
G ew ölben , b le iben  d ie  V o rte ile  d e r beiden Lösungen 
d e r  A bb. 12 u n d  14 g e w a h rt, jed o ch  u n te r  Vermeidung 
von  d e ren  N ach te ilen . D ie K u p p e l w ird  am  ganzen 
U m riß  s tä n d ig  d u rc h  d ie  T rag g ew ö lb e  u n te rs tü tz t und 
d ie  T rag g ew ö lb e  se lb s t sind  ebene  G ebilde.

D urch  e ine g e e ig n e te  A u ssch re ib u n g  w urde er
re ich t, d a ß  d ie  A u s fü h ru n g sk o s te n  d e r  neuen Kon
s tru k tio n  e tw a  d ie  g le ich en  b le iben  w ie diejenigen der 
b isher v e rw a n d te n  S y stem e . Sie b e trag en  für 1 (>m 
ü b e rd e c k te  F lä c h e  99,—  M. (bei 1 K uppel) bzw. 
88,50 M. (bei 2 K u ppe ln ).

D a es w ah rsch e in lich  ist, d aß  d ie  gesch ilderte  Kon
s tru k tio n  a u c h  fü r a n d e re  Z w ecke (Ausstellungs-, 
Sport-, K o n g re ß h a lle n  u. ä .) g e e ig n e t sein w ird , wurde 
von H e rrn  P ro f. Dr. M i c h e 1 , H an n o v er, ein ein
g eh en d es G u ta c h te n  ü b e r  d i e a  k u s t i s c h e n  M ö g 
l i c h k e i t e n  d e r  n eu en  K o n s tru k tio n  eingeholt. 
D ieses G u ta c h te n  g e h t z u n ä c h s t d ah in , daß  die mit- 
g e te ilte  B a u a r t  fü r A k u s tik  u n g ü n s tig e  V orbedingungen 
sch a fft und d aß  ohne g rö ß e re  A u fte ilu n g  d e r K uppel
fläche  im In n e rn  e ine g u te  H ö rsam k e it n ich t erzielt 
w erd en  k an n .

D a d ie  H ö rsa m k e it fü r d ie  G roßm ark tha lle  eine 
u n te rg e o rd n e te  R olle  sp ie lt, w erd en  bei d er gegen
w ärtig en  A u sfü h ru n g  d e r  neuen  K o n stru k tio n  be
so n d ere  V o rk e h ru n g e n  n ic h t g e tro ffen . E s erscheint 
ab e r d u rc h a u s  m ög lich , bei s ta rk e r  P ro filie rung  auch 
eine g u te  H ö rsa m k e it des n eu en  S ystem s zu erzielen.
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Abb. 6. Querschnitt der geplanten Leipziger M arkthalle in der R ichtung der G rate. (1 : 600.)

P a n th e o n  S o p h  Len k i r  ch e 332.-53 7 P e te r s k ir c h e  1506—16Z6.

Abb. 7 11. Vergleich der M arkthalle in Leipzig m it den ä lteren  w eitgespannten Kuppeln 
und der Jahrhunderthalle  in Breslau. (1  : 4000.)

Abb. 12. System der 
byzantinischen Kuppeln.

Abb. 13. System  der 
Markthalle zu Leipzig.

Eine neue Konstruktion für die Großmarkthallen in Leipzig

Abb. 14. System  der 
Jahrhundertha lle  in Breslau.



Einiges aus der Praxis über Plattengründungen  

mit besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse an der Nordseeküste.
Von Dipl.-Ing. A. A l t m ü l l e r ,  Hamburg. (Hierzu 3 Abbildungen.)

E
ine besonders im M arschgebiet der N ordseeküste sehr 
häufig zur A nwendung komm ende G ründungsart ist 
diejenige auf einer durchgehenden E isenbetonplatte. 
Bekanntlich w ird bei ihrer Berechnung, abgesehen von 

außergewöhnlichen Fällen, angenommen, daß die zu über
tragende L ast des G ebäudes sich gleichm äßig auf die ganze 
Grundfläche verte ilt. Die P la tte  w ird als vollkommen starr 
angesehen, so daß un ter der V oraussetzung zentrischer 
Belastung eins gleichm äßige B odenpressung auf der 
ganzen G rundfläche angenom m en w erden kann.

W enn auch die V erteilung der durch die G ebäudelast 
hervorgerufenen B odenreaktion in W irklichkeit nicht der 
oben gem achten Annahme entspricht, sondern infolge der 
Durchbiegung der P la tte  angenähert die in Abb. 1 d a r
gestellte sein w ird, so genügt diese Annahme doch im all
gemeinen den E rfordernissen der Praxis, wie die E rfahrung 
an zahlreichen ausgeführten  P la tten  zeigt. Die übliche Be
lastungsannahm e ist zwar entgegen der in W irklichkeit auf
tretenden L astverte ilung  für die D imensionierung der P latte  
eine zu ungünstige, denn bei der D ruckverteilung nach 
Abb. 1 werden k leinere Biegungsm omente auftreten  als 
bei der üblichen Annahme. F ür die W irtschaftlichkeit 
snielt. d ieser U m stand bei norm aler G rundrißanordnung je
doch keine große Rolle. Die A usführung der P la tten  muß 
vielfach im G rundw asser und auf sehr nachgiebigem U nter
grund erfolgen, d a  ist die W irtschaftlichkeit und auch die 
Güte der A usführung oft vielm ehr von einer einfachen, den 
schwierigen A rbeitsverhältnissen angepaßten K onstruktion  
abhängig als von einer restlosen A usnutzung des Materials 
auf Grund schärfster Berechnung.

Auch für die S tandsicherheit des Gebäudes bietet die 
Annahme gleichm äßiger L astverte ilung auf die Grundfläche 
hinreichende Sicherheit. Denn in den meisten Fällen treten  
auch bei unsym m etrischer G rundrißanordnung nur wenig 
voneinander abweichende B odenpressungen auf: ebenso ist 
der Einfluß ungleichm äßig verte ilte r N utzlasten gering, 
wenn diese n ich t mehr als etw a 500 ke/Qm betragen und die 
Zahl der Stockw erke n ich t zu groß ist. Sind dagegen N utz
lasten  von 1000 kg/qm und mehr zu erw arten, wie bei 
Speichern und Lagerhäusern , so können durch ungleich
mäßige V erteilung d ieser N utzlasten derartig  verschiedene 
und w echselnde B odenpressungen auftreten. daß bei 
schlechtem Baugrund eine G ründung auf Fundam entplatte 
überhaupt n ich t ratsam  ist.

Als ein Beispiel für den Einfluß der verschiedenen 
L asten  möge das in Abb. 2 und 3 im G rundriß und Aufriß 
schem atisch dargestellte  L agerhaus dienen. Fenster- und 
Türöffnungen sind der E infachheit halber fortgelassen, je 
doch bei der L astenerm ittelung berücksichtigt. Bei der 
B erechnung der Bodenpressungen is t angenommen, daß die 
G rundstücksgrenzen ein A uskragen der Fundam entplatte 
an den beiden Längsw änden um je 50 cm zulassen, w ährend 
an den beiden 10 m langen A ußenwänden (Giebelwänden) 
die P la tte  bündig m it der A ußenm auer abschneiden muß. 
Es sind ferner überall M assivdecken vorausgesetzt.

Bezogen auf die Schw erachse X—X der P latte  und 
un ter der Annahme einer linearen V erteilung tre ten  dann 
folgende K antenpressungen k  auf:

1. Annahme gleichm äßiger Bodenpressung.
(Zentrische B elastung.)

al E ig e n g e w ic h t ................................................ 7c =  0,50 ke/qfm
b) G leichm äßig verte ilte  N utzlast von

500 k? / q ™ ...............................................   ■ k =  0,13 „__
zus. h =  0,63 ks/acm 

ungleicher L astverte ilung .2. Berücksichtigung

b) E igengew icht +  500 ke/qm N utzlast. 
L etz tere  gleichm äßig v erte ilt . . .

c) W ie b, jedoch N utzlast nur auf die 
schw erere H älfte des G ebäudes v e r
te ilt .................................................................

d) W ie c, jedoch 1000 ke/qm N utzlast .

B erücksichtig t ist bei der E rrechnung obiger W erte 
die lau t baupolizeilichen Bestim m ungen g esta tte te  pro

k m a z  =  0,52 k8/ü m
k m i n  — 0,47

k m a x  =  0,64 n
k m i n  =  0,60 V

k m a x  =  0.69 Y>
k m i n  =  0,43 V

k m a x  == 0,87 „
k m i n  =  0,40 V

zentuale Erm äßigung der N utzlasten für die D urchführung 
von P lattenberechnungen.

Bei einem Baugrund, der m it 0,70 bis 1,50 kg/qcni be
las te t w erden kann, sind die Unterschiede zwischen größter 
und kleinster Bodenpressung, die sich nach Annahme 2 c) 
des Beispieles ergeben (kmax =  0,69. Iw «  =  0,43 M qcm). 
nicht so groß, als daß Bedenken für die Standfestigkeit 
des Gebäudes überhaupt und für seine Sicherheit gegen 
ein zu ungleichmäßiges Setzen-beständen.

Abb.

Abb. 1 (rechts). 
Schema für die D ruck

verteilung bei einer 
P lattengründung.

Selbst bei einer N utzlast von 1000 kg/qm (Annahme 2d) 
w ürde die A nwendung einer P la tte  noch zu erw ägen sein, 
w enn bei der K onstruktion  des Gebäudes auf die M öglich
keit ungleichm äßiger Setzungen in genügender W eise R ück
sicht genommen wird (vgl. S. 166).

Bedenklicher w ird die Sache bei B odenverhältnissen, 
wie sie nam entlich an der N ordseeküste im M arschgebiet 
sehr häufig anzutreffen sind. Bei diesen b e träg t die zu
lässige Bodenpressung oft nu r 0,50 kg/qcm und noch weniger. 
V erschiedenheiten der K antenpressungen um 50 bis 100 v. H., 
wie sie nach dem angeführten Beispiel leicht möglich sind, 
haben bei so schlechtem  B augrund häufig ein Schiefstellen 
des Gebäudes zur Folge. Bei gu ter A usführung ist das

2 u. 3. Schnitt und Grundriß eines Speichers.
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zw ar für die S tan d sich erh e it n ich t im m er g efäh rlich , kann  
aber doch andere  unerfreu liche  Folgen haben. Is t  dabei 
durch  d ie K o n s tru k tio n  des G ebäudes oder durch  die Mög
lichkeit ungü n stig er V erte ilu n g  von  hohen N u tz lasten  ein ' 
seh r ungleichm äßige B odenpressung  zu e rw arten , so is t bei 
den  gesch ilderten  sch lech ten  B odenverhä ltn issen  am besten  
von der A nw endung einer F u n d am en tp la tte  abzusenen uni 
eine andere  G ründungsart, z. B. eine P fah lg rü n d u n g , tiir 
d as  B auw erk zu wählen.

Aber auch bei einer einigermaßen gleichmäßigen Be
lastung des Baugrundes kommt man bei schlechtem U nter
grund mit einer einfachen P latte vielfach nicht aus. Pies 
ist vor allen Dingen der Fall, wenn unter dem etwaigen 
Kleiboden stärkere Moorschichten vorhanden sind. Bei 
dem in Abb. 2 und 3 dargestellten Gebäude beträg t z. B. 
schon bei einer N utzlast von 500 kg/qm unter der Annahme 
gleichmäßiger D ruckverteilung die Bodenpressung etw a 
0,60 kg/q°m, eine Belastung des Baugrundes, die für manche 
Verhältnisse im Marschgebiet viel zu hoch ist. Denn bei 
dem Vorhandensein von Moorschichten darf man er
fahrungsgemäß selbst bei einer größeren S tärke der darüber 
lagernden Kleischicht oft nicht über 0,30 kg/qcm gehen. Um 
trotzdem die teuere Gründung auf Rammpfählen, die bis 
in den festen Sand gerammt werden müssen und deshalb 
oft eine erhebliche Länge erfordern, zu vermeiden, pflegt 
man in solchen Fällen sich dadurch zu helfen, daß unter 
der Fundam entplatte eine Anzahl kurzer, 4 bis 6 m langer 
Pfälile geschlagen werden. Diese Pfähle reichen nicht bis 
in den festen Baugrund, sondern trag-en nur durch ihre 
Reibung im Boden. Ihre zulässige Belastung ist durch 
Versuche bestimmt und häufig durch die örtlichen bau
polizeilichen Bestimmungen vorgeschrieben. Sie beträg t 
bei 25 bis 30 cm mittlerem Durchmesser 3 bis 5 < für einen 
Pfahl, je nach der Länge. Diese kurzen Pfähle sind leicht 
und schnell zu beschaffen, ihr Preis ist verhältnism äßig 
gering. Das Eintreiben in den weichen Boden läß t sich 
mit kleineren Rammen billig und schnell ausführen. Die 
durch das Rammen der Pfähle erzielte V erdichtung des 
Baugrundes bietet einen w eiteren Vorteil.

Trotzdem bei schweren Gebäuden die Zahl dieser 
kurzen Pfähle — in manchen Gegenden „Schwimmpfähle“ 
genannt, weil sie gleichsam im weichen Boden schwimmen, 
im Gegensatz zu solchen, die bis zum festen B augrund 
reichen — oft eine recht große ist, wird bei tief liegendem 
festen Baugrund durch diese kom binierte P la tten 
konstruktion gegenüber einer reinen Pfahlgründung eine 
große Ersparnis erzielt.

Die Länge der „Schwimmpfähle“ rich tet sich einmal 
nach der durch sie aufzunehmenden Last, andererseits ist 
sie abhängig von der Beschaffenheit des Baugrundes. Man 
wird praktischerweise die Pfahllänge nicht nur gerade so 
groß wählen, daß die Pfahlspitzen eben in etw a vorhandenes 
Moor reichen, sondern die Pfähle entw eder durch das Moor 
hindurchgehen lassen oder ihre Länge so bemessen, daß 
von Pfahlspitze bis zum Beginn der Moorschicht noch ein 
hinreichender Zwischenraum bleibt.

Die Berechnung der erforderlichen Anzahl der Pfähle 
ist einfach. Beträgt z. B. das Gesamtgewicht eines Ge
bäudes einschl. N utzlast und Gewicht der P latte  1120*, die 
Größe der Fundam entplatte 180 qm, d ie  zulässige Boden
pressung 0,40 kS/qcm, so kann der P la tte  eine L astüber
tragung von 180-4 =  720* überlassen werden, während die 
Pfähle den R est der Last, nämlich 400 * übernehm en 
müssen. Bei einer zulässigen Belastung von 4 * für 1 Pfahl 
sind demnach 100 Pfähle erforderlich.

W eniger einfach ist die richtige V erteilung der Pfähle. 
Rechnerisch kommt man dabei manchmal gar n icht zum 
Ziel, sondern es kommt viel auf das richtige „konstruktive 
Gefühl“ des entwerfenden Ingenieurs und auf durch die 
Praxis gesammelte Erfahrungen an. Man wird die Pfähle 
besonders an den Ecken des Gebäudes und an den 
K reuzungspunkten der tragenden W ände anordnen, ferner 
unter schweren Schornsteinen, T reppenhäusern usw.

Sollten, wie in dem Beispiel in Abb. 2 und 3, schwere 
Giebelwände unm ittelbar auf der G rundstücksgrenze stehen, 
so daß ein Auskragen der Fundam entplatte unter denselben 
nicht möglich ist, so wird man zweckmäßig unter diesen 
W änden noch eine so große Anzahl von Pfählen anordnen, 
daß durch sie in bezug auf die T ragkraft die fehlende A us
kragung der P latte  ersetzt wird.

W ird schon durch das Eigengew icht des Gebäudes eine 
ungleichmäßige Belastung des BaugTundes hervorgerufen, 
so bietet die Anwendung von „Schwimmpfählen“ die Mög
lichkeit, diese U ngleichm äßigkeiten durch eine richtige 
rechnerisch zu erm ittelnde V erteilung der Pfähle "in 
w irkungsvoller Weise auszugleichen.

Bei allen P lattengründungen auf schlechtem Baugrund 
darf eine wichtige Maßnahme nicht außer acht gelassen

werden, das is t eine sachgem äße V erankerung des Ge
bäudes in allen Geschossen. Je  nach Beschaffenheit des 
Baugrundes tre ten  bei dieser G ründungsart immer größere 
oder kleinere Setzungen ein. die unvermeidlich sind- und 
trotz aller V orsichtsm aßregeln niemals ganz gleichmäßig 
sein werden. Es ist deshalb dringend erforderlich, daß 
bei Anwendung einer Fundam entplatte auf nachgiebigem 
Boden in jedem  Geschoß des Gebäudes hinreichend starke 
R inganker vorgesehen und außerdem  die Balken der 
Balkenlagen mit den W änden durch Anker verbunden 
werden. Dasselbe gilt sinngem äß für Massivdecken, die bei 
richtiger V erbindung m it dem M auerwerk überhaupt die 
beste V erankerung bilden.

Bei der G ründung größerer Gebäude auf Platten ist es 
deshalb zu empfehlen, w enigstens die Kellerdecke als Eisen
betondecke auszuführen. Können dann noch die Keller
wände in  Beton hergestellt werden, so bilden Platte, Keller
decke und K ellerw ände bei A nwendung rahm enartiger Kon
struktionen einen steifen K asten, der der Rissebildung bei 
Setzungen des Gebäudes am besten entgegenwirkt. Diese 
K onstruktion is t besonders in solchen Fällen sehr an
gebracht, bei denen wenig stärkere Zwischenwände im 
Keller vorhanden sind, so daß die notwendige Versteifung 
des Gebäudes durch W ände fehlt. Mit Rücksicht auf den 
hohen W ert der geschilderten V erankerungen sind diese 
in m anchen baupolizeilichen Vorschriften bei Platten
gründungen sogar vorgeschrieben.

Bei welchen B odenarten und unter welchen Verhält
nissen die A nwendung einer Fundam entplatte am Platze ist, 
darüber kann  schw er eine Regel aufgestellt werden. Im 
allgemeinen wird bei B odenarten, die eine Belastung von 
1 kg/qcm U11d mehr zulassen, eine P latte  nur bei ganz 
schw eren G ebäuden angebrach t sein. Sehr geeignet ist da
gegen eine durchgehende Fundam entplatte z. B. bei einem 
Baugrund, der aus gut abgelagerten  aufgespülten Sand 
über Moor oder K leiboden besteht. Voraussetzung ist da
bei, daß die Sandschicht unter der P latte  noch eine hin
reichende S tärke  von 3 bis 4 m besitzt. Man wird in 
solchen Fällen eine B odenpressung von 0.5 bis 1 k-g/qcm 
zulassen können und ohne Pfähle auskommen.

Die häufigste Anwendung findet wohl eine Fundament
platte im M arschgebiet bei kleiartigem  oder ähnlichem 
Boden. Bei der geringen zulässigen Bodenpressung eines 
derartigen  Baugrundes kommen hier meistens Platten mit 
„Schwimm pfählen“ in Frage.

Bei allen P lattengründungen  soll man sich durch eine 
hinreichende Zahl von Bohrungen von der Gleichmäßigkeit 
des Baugrundes überzeugen. Ferner ist anzuraten, sich 
nach Möglichkeit an Hand a lte r P läne darüber Klarheit zu 
schaffen, ob n ich t durch das in Frage kommende Grund
stück in früheren Zeiten K anäle oder breite Wassergräben 
führten, Umstände, deren A ußerachtlassen bei einer Platten
gründung verhängnisvoll w erden kann. Im Bereich solcher 
alten W asserläufe ist selbst dann der Baugrund viel weniger 
tragfähig  als auf den übrigen Teilen des Grundstückes, 
wenn seit ihrer Zuschüttung Jah re  vergangen sind. Man 
findet oft in geringer Tiefe un ter dem Gelände an den 
Stellen alter G räben starke, n ich t tragfähige Schlamm
schichten an. K leinere G räben kann man dadurch un
schädlich machen, daß man sie bis zur alten Sohle aushebt 
und mit Sand ausfüllt, der g u t eingeschlämmt und ab
gestam pft w erden muß. Sind größere und tiefere Wasser
läufe in früheren Zeiten durch das G rundstück gegangen, 
so ist eine P la ttengründung  dann besonders bedenklich, 
wenn die P la tte  teils auf alten, festeren Baugrund, teils 
auf den früheren W asserlauf zu liegen kommt. Ein Schief
stellen des Gebäudes kann die Folge sein.

F üb rt in unm ittelbarer Nähe des zu bebauenden Grund
stückes ein g rößerer offener W asserlauf vorüber und be
finden sieb un ter einer etw as festeren Bodenschicht Moor 
oder sonstige weiche B odenarten, so ist von einer Platten
gründung überhaupt al zuraten. Es besteh t dann die Mög
lichkeit, daß u n te r dem D ruck d er Fundam entplatte auf 
den B augrund diese w eicheren Schichten in den Wasserlauf 
ausweiehen. Die Folge davon  sind gewöhnlich sehr starke, 
ungleichm äßige Setzungen, die oft Jah re  hindurch nicht 
zur Ruhe kom m en und eine große Gefahr für die Sicherheit 
des Gebäudes bilden. Selbst wenn die nachgiebigen Boden
schichten tiefer als die Sohle des W asserlaufes liegen, ist 
es nicht ausgeschlossen, daß  sie in diesen durch die 
Belastung h ineingedrückt werden.

Jedoch n icht nur die B eschaffenheit des Baugrundes, 
sondern auch die G rundrißanordnung des Gebäudes sollte 
für die Entscheidung maßgebend sein, ob eine Fundament- 
platte am P latze ist oder nicht. Handelt es-sich z.B. um 
die G ründung w eitgespannter Hallen, so ist eine Fundament- 
platte meistens w enig angebracht, einmal, weil bei der An
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nähme gleichm äßiger L astübertragung  auf rlen Baugrund 
infolge der großen Biegungsm om ente die P latte  unw irt
schaftlich w erden w ürde, andererseits, weil bei der ver
hältnismäßig großen D urchbiegung der P latte  die Annahme 
zu sehr von der W irklichkeit abw eicht.

Bei genügender T ragfähigkeit des Baugrundes ist in 
solchen Fällen eine G ründung m it B anketten oft zweck
mäßiger als eine durchgehende P latte . Bei zu schlechtem 
Baugrund ist eine Pfahlgründung vorzuziehen.

W as kann man nun von einer P lattengründung e r
w arten und was kann inan bei gu ter Ausführung^ v er
langen? Eine Äußerung hierüber halte ich für angebracht, 
weil öfter in A usschreibungsbedingungen G arantien für 
Plattengründungen verlangt, werden, die der N atur eirmr 
„schwemmenden“ G ründung unm ittelbar w idersprechen.

Wird eine P la tte  bei einem Baugrund angew andt, der 
eine Belastung von 1 bis 1.5 kg/qcm zuläßt, so werden bei 
guter A usführung irgendwelche Mißstände kaum eintreten. 
Anders verhält es sich dagegen un ter Umständen bei einem 
sehr schlechten B augrund, z. B. K leiboden über einer Moor
schicht. Bei derartigen  Bodenverhältnissen müssen Bau
herr und B auleitung sich d arüber k lar sein, daß durch die 
Wahl einer Fundam entp latte  zwar große w irtschaftliche 
Vorteile erzielt w erden können, kleinere Übelstände da

gegen vielleicht m it in K auf genommen werden müssen. 
Trotz aller V orsichtsm aßregeln und tro tz aller Sorgfalt 
kann  .es Vorkommen, daß die Setzungen ungleichm äßig 
werden. W enn noch so zahlreiche Bohrungen vorgenommen 
werden, Ü berraschungen sind bei einem derartigen Bau
grund niem als ausgeschlossen. K leinere Risse im Gebäude 
tie ten  bei ungleichm äßiger Setzung leicht auf, wenn auch 
eine größere Ausdehnung derselben und ernstliche Nach
teile für das Gebäude durch eine gute V erankerung v er
hindert werden. Der Umstand, daß beim Vorhandensein 
stärkerer Moorschichten ein auf P latte  gegründetes Ge
bäude oft jahrelang nich t zur Ruhe kommt, ist wohl 
meistens nur dann unangenehm , wenn es m it einem fest 
gegründeten in Zusamm enhang steht. Is t dann nicht durch 
Trennungsfugen V orkehrung getroffen, daß  beide Gebäude 
sich unabhängig voneinander bewegen können, so wird 
man dauernd Scherereien haben.

Alle diese Nachteile einer P lattengründung, die bei 
lichtiger K onstruktion  der P la tte  und des aufgehenden 
Mauerwerkes sehr verringert werden können, w iegen je
doch die zu erreichenden w irtschaftlichen V orteile nicht 
auf, und gerade in unserer heutigen Zeit w ird ' man sie in 
vielen Fällen in K auf nehmen, um die K osten der G ründung 
möglichst herabzudrücken. —

XII. Kongreß für Heizung und Lüftung in Wiesbaden.
Von Dr.-Ing. L. K u h b e r g ,  Berlin. (Schluß aus Nr. 22.)

Am letzten T ag des K ongresses, dem 10. September, 
nahm Prof. B r a b b e  e*j aus N e w  Y o r k  das W ort 

zu einem V ortrag  „ N e u e s  a u s  d e r  a m e r i k a 
n i s c h e n  H e i z u n g s i n d u ä t r i e “ . R edner brachte 

durchweg N eukonstruktionen, die durch w issenschaftliche 
Beobachtungen und U ntersuchungen in seinem Labora
torium entw ickelt w urden. L ichtbilder zeigten Radiator- 
N e u  konstruktionen, die. als P l a t t e n  heizkörper aus
gebildet, eine bessere architektonische W irkung erzielen 
und H eizkörperverkleidungen entbehrlich machen sollen. 
Ähnliche P lattenheizkörper sind vor 20 bis 30 Jahren  in 
Deutschland vielfach verw endet, doch wieder aufgegeben 
worden, weil die H eizkörper von der R ückseite schwer 
reinigungsfähig sind. Zu diesem Zwecke hatte  man sie 
sogar in K rankenhäusern  drehbar angeordnet! Ferner 
zeigte der V ortragende verschiedene Ofen- und Kessel
konstruktionen zur V erteuerung der schlechten, aber in 
Amerika allgemein gebräuchlichen stark  rauchenden 
„Soaft“-Kohle. Durch diese N eukonstruktionen is t eine 
vollständig rauchfreie V erbrennung der Kohle erzielt. Der 
Redner ging w esentlich über den K reis fachlicher Be- 
tiachtungen hinaus, indem er allgemein in teressante und 
insbesondere w irtschaftliche Dinge aus den V ereinigten 
S taaten berührte. E r riet dazu, die jugendlichen Ingenieure 
für längere Zeit ins Ausland zu senden, damit sie draußen 
eigene Erfahrungen sammeln. W er A uslandsw irtschaft be
treiben will, muß A uslandspolitik  verstehen, und die ist 
nur möglich, wenn man das W esen fremder \  ölker in 
eigener Arbeit durch längere Zeit studiert.

In der sich anschließenden A ussprache erm ahnt Fabrik- 
besitzer S c h i e l e  die deutschen V äter mögen dafür 
sorgen, daß ihre Söhne ins Ausland gehen! f ü r  uns 
Deutsche möge der Spruch der Hamburg-Amerika-Linie 
gelten: „Mein Feld, die W elt.“ „Junge Leute geht in die 
Welt, haltet die A ugen offen, doch haltet den Mund, 
kritisiert nicht, sondern m erkt euch alles und berichtet, 
wenn ihr nach H ause kom m t.“

Über „W ä r m e t r a n s p o r t  u n d  W ä r m e s c h u t z "  
sprach Prof. Dr.-Ing. G r ö b e r .  Techn. Hochschule Berlin. 
Redner behandelte ausführlich die Anlage der K anäle n icht 
nur nach der baulichen und konstruk tiven  R ichtung, 
sondern auch nach der w irtschaftlichen Seite hin. Bei dem 
entscheidenden Einfluß d er R ohrnetzkosten  auf die \ \  irt- 
schaftlichkeit d er S täd teheizungsanlagen sind alle Faktoren, 
besonders aber die der K analanlagen, auf das sorgfältigste 
zu prüfen. K lares, gu t durchdachtes Zahlen- und D iagram m 
m aterial brach te  A ufklärung, welche R ohrstärken, welche 
Isolierungen, w elche L eitungsführungen die besten un i 
w irtschaftlichsten sind. Bei dem Entw urf eines Fernheiz
netzes und der Festse tzung  seiner Betriebsbedingungen ist 
die erste F rage: Soll Dampf oder H eißw asser als \ \  arme- 
träger dienen und w elchen D am pfdruck bzw. welche \ or- 
laufstem peratur soll man nehm en? Bei der Entscheidung

*) Prof. B r a b b e e  war 15 Jahre ordentl. Professor fur Heizungs- 
and Lüftungstecbnik an der Tecbn. Hochschule B e r l i n  Charlottenburg 
als Nachf. Rlctschels, — und ist seit 5 Jahren Direktor des Brabbee- 
Laboratoriums der Amerikan.-Radiatoren-Co. in Nevv-\ork.

dieser F iage w ild der Unterschied in den Rohrnetzkosten, 
den stündlichen W ärm everlusten usw. nur in un ter
geordneter W eise mitzusprechen haben, denn diese U nter
schiede treten  in ihrer W irkung gegenüber den  beiden 
G rundforderungen eines möglichst dichten und möglichst 
gleichmäßigen W ärm everbrauchs w eit zurück. M a n  w i r d  
d i e s e  e r s t e  u n d  w i c h t i g s t e  F r a g e  a l l e i n  d a 
n a c h  b e u r t e i l e n ,  w e l c h e  A r t  d e r  H e i z u n g  
d i e  W e r b u n g  v o n  A b n e h m e r n  u n d  v o r  a l l e m  
v o n  g a n z j ä h r i g e n  A b n e h m e r n  e r l e i c h t e r t .  
W e n n  d i e s e  E n t s c h e i d u n g  g e t r o f f e n  i s t ,  
d a n n  e r s t  k o m m t  d i e  z w e i t e  A u f g a b e ,  i m 
R a h m e n  d i e s e r  E n t s c h e i d u n g  d i e  w i r t 
s c h a f t l i c h s t e  L ö s u n g  f ü r  d a s  R o h r n e t z  i n  
b e z u g  a u f  H e r s t e l l u n g s k o s t e n  u n d  B e 
t r i e b s u n k o s t e n  z u  f i n d e n .

Über „ D i e  p r a k t i s c h e  A u s g e s t a l t u n g  v o n  
F e r n h e i z l e i t u n g e n “ berichtet Dr.-Ing. V o c k e , 
Dresden. Der V ortrag enthielt ausführliches Material über 
die Baustoffe, W andstärken und Verbindungen der R ohr
leitungen. E ingehend beleuchtet w urden die neuesten E r
fahrungen auf dem Schweißgebiet. D i e  V e r b i n d u n g e n  
k ö n n e n  s o  f e s t  v e r s c h w e i ß t  w e r d e n ,  d a ß  
d i e  F e s t i g k e i t  e i n e r  u n v e r l e t z t e n  R o h r 
w a n d  e r r e i c h t  w i r d .

Ein besonderes K apitel behandelte die F rage des 
L ä n g e n a u s g l e i c h e s  und der  R o h r l a g e r u n g  
m it den W asserabscheidern, K ondenstöpfen, A bsperr
ventilen, Sicherheitseinrichtungen usw. Alle heute gültigen 
Beispiele wurden, un terstü tz t mit um fangreichen Bilder
und Zahlenm aterialien, vorgeführt. Ein K apitel, das in der 
Praxis nicht r e i n  a u t o m a t i s c h  zu behandeln ist, auch 
nicht bei A usschreibungen zu norm ieren ist, sondern das 
ein g e w i s s e s  K u n s t g e b i e t  des H e i z u n g s 
i n g e n i e u r s  ist, und m e h r  d e n n  j e  e i n e  b e s s e r e  
V o r b i l d u n g  d e r  H e i z u n g s i n g e n i e u r e v e r 
l a n g t .

Als le tz ter V ortragender sprach Stadtbaum eister 
S c h i l l i n g ,  Barmen, über „ M e s s u n g  d e r  N u t z 
w ä r m e  u n d  M e ß i n s t r u m e n t  e“. Über alle E r
rungenschaften auf diesem Gebiete w urden zahlreiche 
Bilder von den kleinsten A nfängen bis zu dem S tand  der 
heutigen H öchstentw icklung gegeben. D er V ortragende be
tonte, daß die F r a g e  d e r  D a m p f m e s s u n g  g e 
l ö s t  i s t ,  d i e  d e r  W ä r m e m e s s u n g  b e i  W a r m 
w a s s e r h e i z u n g  d a g e g e n  n o c h  i n  d e r  E n t 
w i c k l u n g  b e g r i f f e n  i s t .  Die W ärm em esserfrage 
ist heute weniger ein technisches als ein w i r t s c h a f t 
l i c h e s ,  um nicht zu sagen k u l t u r e l l e s  Problem. Aus 
der jahrelangen P raxis beim Betrieb von Städteheizung 
geht hervor, daß W ä r m e v e r b r a u c h e r ,  w e l c h e  
e i n e n  F e r n h e i z a n s c h l u ß  b e s i t z e n ,  a u f  i h n  
n i e  w i e d e r  v e r z i c h t e n ,  s e l b s t  w e n n  s i e  
f i n d e n  w ü r d e n ,  d a ß  d i e  a u s  d e m  H e i z w e r k  
g e k a u f t e  W ä r m e  t e u r e r  a l s  d i e  s e l b s t 
e r z e u g t e  i s t .  W enn diese Tendenz sich schon dort, wo 
G eschäftshäuser in F rage kommen, ganz allgemein bem erk
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bar m acht, so t r i t t  sie in v iel s tä rk erem  Maße nochi bei 
P riv a th au san sch lü ssen  in die E rscheinung; eine 1E iklarung 
hierfür d ü rfte  durch  den H inw eis au f die bestellende 
D ienstbo tenfrage, und  auf das allgem eine B estreb en  nach  
w eitestgehender R atio n a lisie ru n g  auch  im H au sh a lt g egeben  
sein D u r c h  A n s c h l u ß  a n  e i n  F e r n h e i z w e r k  
i s t  d e r  H a u s b e s i t z e r  a u c h  u n a b h ä n g i g  v o n  
d e n  L a u n e n  u n d  F o r d e r u n g e n  e i n e s  m e i s t  
w e n i g  s a c h v e r s t ä n d i g e n  H e i z e r s .

Da aber der Wolinungs- und im besonderen der Sied- 
lun<rsbau zur Zeit Fortschritte  m acht, s o  m u ß  d i e  
S a m  m e l h e i z u n g  s o l c h e r  W o h  n h a u s b 1 o c k s  
d o r t ,  w o  t e c h n i s c h e  o d e r  w i r t s c h a f t l i c h e  
B e h i n d e r u n g e n  n i c h t  v o r l i e g e n ,  u n t e r  
a l l e n  U m s t ä n d e n  h i e r m i t  S c h r i t t  h a l t e n ,  
d e n n  h e m m e n  l ä ß t  s i c h  d e r  F e r n h e i z 
g e d a n k e  n i c h t  m e h r !

Die Durchführung der Sammelbeheizung stellt und 
fällt heute aber mit der W ärmemessung. In  den Ab
schnitten Heizmesser und Heizzähler sowie elektrische 
Wärmemesser ist nachgewiesen, daß die K onstruktion 
dieser Geräte als gelöst anzusehen ist; es ist daher nur eine 
Frage von Monaten, wann sie in genügender Auswahl und 
Konkurrenz auf den Markt kommen. Hier bliebe noch d a r
zulegen, daß die A pparate auch den w irtschaftlichen Forde
rungen genügen: Der „Verband der C entralheizungs
industrie“ verlangte in seinem Preisausschreiben, daß ein 
Heizzähler nicht mehr als 5 v. H. der zugehörigen Heiz
anlage kostet. Doch könnten diese erheblich mehr kosten, 
da sie sich durch Brennstoff-Ersparnisse von 25 bis 
33 'A v. H. bald bezahlt machen. Am Schlüsse seines V or
trages erwähnte Stadtbaum eister Schilling die in der 
„Deutschen Bauzeitung“ in Nr. 72 (Bauwirtschaft und Bau
recht Nr. 18) im September d. Js. beschriebenen W ärm e
zähler der W ärmemesser A.-G.

D a s  P r o b l e m  d e r  W ä r m e z ä h l u n g  d a r f  
d a h e r  i n  a b s e h b a r e r  Z e i t  a l s  g e l ö s t  a n g e 
s e h e n  w e r d e n ,  — d a h e r  i s t  e s  j e t z t  a n  d e n  
E r b a u e r n  d e r  S i e d l u n g s a n l a g e n ,  s i c h  i n  
w e i t e s t g e h e n d e m  M a ß e  d e r  S a m m e l 
h e i z u n g  e n m i t W ä r m e m  e s s e  r z u b e d i e n e n .  —

Am Schluß der Tagung nahm noch einmal S tadtbaurat 
W a h 1, Dresden, für den Heizungsausschuß des Kongresses 
das W ort zu folg*enden Ausführungen:

Er faßte die wertvollen Ergebnisse der Tagung zu
sammen und betonte, daß es in der Deutschen Heizungs
industrie trotz der schweren Schicksalsschläge, die über 
unser V aterland hereingebrochen. wieder aufw ärts gehe, 
und daß wir auf dem besten W ege seien, auf dem Gebiete 
der Städteheizung selbst Nord-Amerika, das hierin bahn
brechend war, zu überflügeln.

In einem ausgezeichneten F i l m  zeigte er hierauf den in 
großzügigster W eise geplanten und begonnenen Ausbau 
des ersten deutschen Fernheizwerkes in Dresden. Der Film 
zeigte zunächst alle an das Fernheizwerk angeschlossenen 
öffentlichen und größeren Privatgebäude, die Verbindungen 
der beiden H eizkraftzentralen m ittels mehrerer durch die 
ganze S tadt zu führender Fernleitungen und dann die 
Verlegung der Fernleitungen selbst. Anfangend vom Auf
brechen des Pflasters, Ausführung der E idarbeiten, wurde 
die Herstellung der Kanäle gezeigt, die fast durchweg 
b e g e h b a r  ausgeführt werden, Verlegung der F ern 
leitungen, die aus je 16'» langen Rohren m it einem be
sonders sorgfältigen Muffen-Schweißverfahren so solide 
zusammengeschweißt werden, daß sie einem 50 atm Probe
druck standhalten. Dann folgt die Isolierung der Leitungen 
mit Glasgespinst und Teerpappenum hüllung und A bdeckung 
der Kanäle mit Betonplatten. Alles in rationalisierten 
Arbeitsmethoden und in einem Arbeitstem po, das sicher

auch nicht von den A m erikanern übertroffen werden kann. 
Diese V orführung bildete einen großartigen und mit lan»-- 
andauerndem  Beifall ausgezeichneten Schluß der Tagung. — 

Die V ersam m lung ehrte nun den 31 Jahre an ” der 
Spitze des K ongresses stehenden Gehmrt, Prof. Dr. H a r t -  
m a n n . G öttingen, w egen seiner opferwilligen Arbeit 
durch E r n e n n u n g  z u m  E h r e n v o r s i t z e n d e n .  
Gehmrt. H artm ann schloß die Tagung, nachdem Ob.- 
Bürgerm str. T r a w e r s ,  M ag.-Baurat B e r  l i t t ,  Kurdir. 
H ofrat Dr. R a u c h  und V erkehrsdir. W ä r m e l i n g  den 
D ank des K ongresses ausgesprochen hatte. Als Tagungs
o rt für den nächsten  K ongreß i. J . 1930 hatten sich die 
S tädte Mannheim, K arlsruhe, K önigsberg und Danzig 
gemeldet. Der ständige K ongreßausschuß wird demnächst 
über den T agungsort entscheiden. —

S c h l u ß b e t r a c h t u n g .  W ährend des ganzen 
K ongresses m it seinen vielen V orträgen und Debatten 
d rang  immer w ieder die T atsache durch, daß die Technik 
der Heizung in der technischen N achw irkung eines Landes 
wie D eutschland immer mehr und mehr das g r ö ß t e  
u n d  b e s t i m m e n d e  P r o b l e m  w i r d ,  besonders bei 
der Lösung der S tädtebau- und W ohnungsfragen. D ie  
K r e d i t e ,  d i e d i e s e  A r b e i t  z u  e i n e r  s c h n e l l e n  
u n d  r i c h t i g e n  L ö s u n g  d u r c h f ü h r e n  k ö n n e n ,  
s i n d  a b e r  n o c h  n i c h t  g e n ü g e n d  v o r h a n d e n .  
Die P ioniere auf diesem  Gebiete w aren bisher die großen 
Heizungsfirm en, und w erden es auch in Zukunft bleiben, 
aber diese Industrien  m üßten Zusammenarbeiten mit einem 
Ausschuß von Fachleuten aus den S taats- und Staats
interessenkreisen, aus der Industrie, aus den Lehrkörpern 
dei Hochshule, aus den K reisen der Auftraggeber, Haus
frauen usw. A u f  d e n  H o c h s c h u l e n  u n d  
M i t t e l s c h u l e n  m ü s s e n  I n g e n i e u r e  e r z o g e n  
w e r d e n ,  d i e  d u r c h  d i e  K e n n t n i s  d e r  T h e o r i e  
n i c h t  g e h i n d e r t  w e r d e n ,  a u c h  S i n n  f ü r  di e  
P r a x i s  z u  h a b e n !  V or allen D ingen müssen die Archi
tek ten  sich k larer scheiden in ihrer Ausbildung. S ie  
s o l l e n  i n  Z u k u n f t  f ü r  d a s  v e r a n t w o r t l i c h  
z e i c h n e n ,  w a s  s i i& v  e i s t e h e n ,  u n d  s i c h  n i c h t  
D i n g e  z u m u t e n ,  f ü r d i e s i e  n i c h t  d e n  N a c h 
w e i s  d e s  V e r s t ä n d n i s s e s  b r i n g e n  k ö n n e n .

In den für die H ochschulreform  eingesetzten Maß
nahmen sind zunächst nur A nsätze einer Hochschulreform 
zu sehen, und es g ib t hier noch ein s e h r  g r o ß e s  
B e t ä t i g u n g s g e b i e t .  D arüber scheint man sich auch 
im Preuß. M inisterium für W issenschaft, K unst und Volks
bildung k la r zu sein, denn, wie wir erfahren, sind Vor
arbeiten für eine grundlegende Reform  des Studiums der 
B aukunst an den Technischen Hochschulen im Gange. E:n 
engerer Ausschuß von führenden B aukünstlern ist beauf
tra g t worden, R ichtlinien auszuarbeiten, die für die weitere 
Behandlung der A ngelegenheit als Grundlage dienen 
können: es ist aber notw endig, d a s  S t u d i u m  i n  a l l e n  
A b t e i l u n g e n  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  
zu reform ieren, wobei es vielleicht bei der Durchführung 
der dann hierfür aufgestellten R ichtlinien sich auch als 
notw endig erw eisen w ird, den zum Teil überalterten Lehr
körper durch neue Personen aus der Praxis zu ergänzen. 
Und dann — was w iederholt letzten  Endes auf dem 
K ongreß zum A usdruck kam  — w ürde d i e  P r e s s e  e i n  
G u t e s  t u n ,  wenn sie den  w ichtigsten Problemen der 
V olksgesundheitstechnik, nämlich denen der Heizung und 
Lüftung — e i n e n  b r e i t e r e n  R a u m  g e b e n  w ü r d e ,  
um sie n ich t nur der Allgem einheit verständlich zu machen, 
sondern um sie auch schneller als bisher durchzuführen. — 
W i r  s t e h e n  a n  d e r  S c h w e l l e  e i n e s  n e u e n  
II e i z u n  g s - u n d  L ü f t u n g s z e i t a l t e r s ,  u n d  es  
d ü r f t e  s i c h  s c h o n  l o h n e n ,  h i e r ü b e r  e b e n 
s o v i e l  z u  s c h r e i b e n  a l s  ü b e r  d e n  B o x s p o r t !

B rie fk asten .
A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .

Antwort zur Frage C. 0. in P. in Nr. 20. (B e k ä m p f  u n g 
d e s  H a u s s c h w a m m e s  d u r c h  c h e m i s c h e  M i t t e l . )  
„r .  Bekämpfung des Hausschwammes an Hölzern ist z. B. wasser

lösliches A n t i n o n n i n - K a r b o l i n e u m  der Farbenfabriken 
vorm. 1 r. B a y e r  & Co. in Elberfeld seit längerer Zeit als Impf- 
mittel im Gebrauch. Dasselbe wird als 2%ige wässerige Lösung 
am Holz aufgestrichen (was nach drei Tagen wiederholt, wird) und 
hat sich wegen seiner guten Wirkung an Hölzern mit frühzeitig 
erkanntem Schwamm und wegen seiner Geruchlosigkeit besonders 
im Gebaudeinnern bewährt; die Holzfarbe bleibt unverändert.

_ Ferner ist in neuerer Zeit auch das Tränken des Holzes mit 
.i n i * !’ 0 p h  e n o 1 e n bzw. dinitrophenolhalligen Konser- 

vierungsmittein empfohlen; diese chemischen Präparate sind nach 
wissenschaftlichen Untersuchungen, z.B . der amtlichen llaus- 
schwamm-kommission, als wirksam erprobt.

Neuerdings ist Zuckerlösung zur Impfung des Holzes an
gewendet; dieses wird mit jener in offenen Behältern mehrere 
¡stunden gekocht und dann in Darröfen getrocknet; hierbei ent
weicht, das W asser der leicht zersetzlichen Saftbestandteile des 
Holzes und verbindet sich der Zucker fest, m it dessen Fasern. 
Somit wird das Holz wesentlich fester und dauerhafter und haupt
sächlich gegen Schwamm und Fäulnis geschützt.

Ilolz-Impfgeräte und Chemikalien sind z. B. von H. & C. 
Kruskopf, Dortmund, hergerichtet. — K r o p f ,  Kassel.
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